Im Rahmen der Arbeit im "Initiativausschuss
Auslandische Mitbirger in Hessen" hat Herbert
Leuninger 1978 Flugblétter fiir die Offentlich-
keitsarbeit erstellt, mit der die Aufgaben einer
auf Dauer angelegten Integration beschrieben
werden. (Die Seiten sind so angelegt, dass sie
die Ambivalenz der Auslanderbeschaftigung
verdeutlichen.)

BOOM

Im Wirtschaftsaufschwung wurden Mitte der
5oer Jahre die Arbeitskréafte knapp.

Griinde dafiir waren: die Schaffung zusatzli-
cher Arbeitsplédtze, weniger deutsche Ar-
beitskrifte, der Bau der Mauer in Berlin,
kiirzere Arbeitszeit, ldngerer Urlaub, frii-
heres Reéntenalter, lingere Ausbildung.

Daraufhin wurden in Lindern mit hoher Ar-
beitslosigkeit Arbeiter angeworben(Italien,
Spanien,Griechenland, Jugoslawien, Tiirkei,
Portugal, Marokko,Algerien, Tunis).

Im Septemberﬂ73;&m1Hahepunkt der Ausliander-
beschiftigung betrug die Zahl der auslan-
dischen Arbeitnehmer 2,6 Mio.

Die Bundesrepublik und die auslédndischen
Arbeitnehmer betrachteten die Auslédnder-
beschidftigung als voriibergehende Angele-
genheit.

Die "Gastarbeiter" wurden vornehmlich in
den Bereichen eingesetzt, in denen keine
Deutschen mehr arbeiten wollten.

AUSLANDEREBESCHAFTIGUNG
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Textfeld
Im Rahmen der Arbeit im "Initiativausschuss Ausländische Mitbürger in Hessen" hat Herbert Leuninger 1978 Flugblätter für die Öffentlich- keitsarbeit erstellt, mit der die Aufgaben einer auf Dauer angelegten Integration beschrieben werden. (Die Seiten sind so angelegt, dass sie die Ambivalenz der Ausländerbeschäftigung verdeutlichen.)


77
)

]

auf ZEIT

zuriickkehren!

0 Daher so0ll die

(O Bund und Liénder betrachten die Anwesenheit
der auslandischen Wohnbevdlkerung als grund-
satzlich voriibergehend.

0 Offiziell ist die Bundesrepublik kein Ein-
wanderungsland. Sie versteht sich 'Yals ein
Aufnahmeland fiir Auslédnder, die in der Regel
nach einem mehr oder weniger langen Aufent-
halt aus eigenem EntschluB in ihre Heimat

"Riickkehrbereitschaft und die
Riickkehrfdhigkeit der in der Bundesrepublik
lebenden ausldndischen Arbeitnehmer und ihrer
Familien verstiarkt werden'.

Gleichzeitig soll aber auch ihre "soziale In-
tegration" (insbesondere der hier heranwach-

senden Kinder und Jugendlichen) "fiir die Dauer
ihres Aufenthaltes" sichergestellt werden.

D Die Einwanderer der 1.Generation leben mit
der Vorstellung, wenn sie geniigend Geld ver-

dient
zukehren,

haben, wieder in die Heimat zuriick-

INTEGRATION

: *pueilg uUayoTaTd wep Jne
SunasyToAasquUUOM SYOISTPUBISNE 9TIP (O9ETQqJI9a
‘3sT ualueSaFyonanz gz un LLET - £L6T uoa

Sun3131JBYOSIqIIPURTISNY BTP UISSOH UT TYOMqQ

‘udj;JIeMI? nz SueJu) waluraed uT

Jnu uUdTITWey Jop Funyozanmas) usduajzagjaldutre
I9TY J9p uafam pun 33TIYBTSOTS3ITaqaAy UIIIYQY
yoou ‘uspusayossIIay 3JO0p Jap uUaTam 3ST JIpPUET
-3puasjuyg usayoTT3unadsan oTp uUT JYyaNony outryqy

*uoTjlesawsFIsIdpueMaUTy °*°{ aANZ S3TLaJI9q FIQYST
UsuyTt uoA TEa] UTg °"USJI0(Qe3 uJIdI[H JI9Yo83nap
~3YdTU JISPUTY 000°00]~ 000°0Q uUdpJIoM YITTAYEl

*3}ST pueaj

USUYT UJ}T[Ogody) JIIPO UIILTH JoJIYT JeuwTIdl oTIp
pusayem ‘jNrrqndoasspung oTIp 35T RWIOH OJIYT
cussyoemadyne °mzq USPJIOM USJIO0QST JISTY PUTLS
aYOITpPUadNgG pun JIB3PUTY UOITITW SUTId STe JIYSK

*uspJaomal puelsSunJopuemulyq wnz YosTIiINeJ
SunaeYToAdqUYOM UBYISTPURISNE JIdBp [I9] uagoas
usauTe JanJy JYrryqndoaasapung STp 38T 3undtigeRyoSs
~9qJIIPURBISNY USUYIZIAYR[ TOIMZ UOA d3Fnwe] wJ

dinvdad

jne

SNTTI TS
&7/ H




KRISE

liche Identitat.

Sie ist nicht deutsch, aber auch nicht mehr
der Heimat ihrer Eltern zugehorig.

Von der deutschen Gesellschaft fiihlt sie
sich nicht akzeptiert.

Die Eltern befiirchten eine Germanisierung
ihrer Kinder.

' Die 2. Generation lebt ohne eine gesellschaft.

tik hat katastrophale Auswirkungen auf dem
Bildungssektor:

Nur 30% der auslandischen Kinder im Vor-
schulalter haben einen Kindergartenplatz.
20-30% der schulpflichtigen Nichtdeutschen
besuchen iiberhaupt keine Schule.
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Tausende werden in Ghetto-Klassen und -Schu-
len unzuldnglich unterrichtet.

50% der berufsschulpflichtigen hessischen
Auslénder besuchen keine Berufsschule.

75% von ihnen haben keinen Ausbildungsplatz.

' Die bisherige halbherzige Integrationspoli-

bei jugendlichen Nichtdeutschen die Werte

. Die Arbeitslosigkeit in Frankfurt erreicht
der schwarzeh Jugendlichen in den USA,

furt ist relativ hoch und wird in Zusammene-

Die Kriminalitat junger Auslinder in Frank-
hang mit der Arbeitslosigkeit gebracht.

Die 2. Generation
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